
entwickeln soll.« Die alten Forderungen der

Blondelschen Akademie: »Simplizität und

gute Verhältnisse« erscheinen hier in neuem

Sinne, in freierer Form. So sagt Erdmanns:

dorffin demVorwort zu den Maßaufnahmen

römischer Baudetails: diese Aufnahmen

sollten dem Studierenden keine unwandel;

baren festangenommenen Reg eln übermit;

teln(wiedieSäulenkanonesderfranzösischen

Akademiker), er soll die Bauteile im Ver;

hältnis zueinander und im Ganzen betrach;

ten lernen; er soll die Kunst nicht gemessenen

Vorschriften unterwerfen und zum mecha;

nischen Geschäft herabwürdigen; die Pro:

portionen entstanden in der Einbildungs:

kraft des Künstlers, nicht durch Berechnung,

nicht durch arithmetisch bestimmte Sym:

metrien. Ein Geringes mehr oder weniger

bringe schon eine Wirkung hervor; der be:

sondere Charakter des Baues, die Stelle auf

die er zu stehen komme, der Augenpunkt,

für welchen der Künstler denkt, ihm den

größten Effekt zu geben, kämen in Betracht.

Das Bewußtsein, eine n e u e F o rm gegen:

über dem voraufgegangenen Stil des 18.]ahrz
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hunderts auszubilden, tritt erst bei denjüng;

sten Meistern des Kreises schärfer hervor.

Von Friedrich Gillv sagt Levetzow 1800:

>>Er begann die Werke über die römische

und griechische Baukunst zu studieren, und

das Auge beginnt erst dann scharf zu sehen,

wenn Sehnsucht nach etwas Neuem und Un:

bekanntem, wenn das Bedürfnis des Herzens

oder des Geistes den Beobachtungsgeist zur

Erreichung eines geahneten, außerordent;

lichen Zweckes in eine ungewöhnliche er;

höhte Tätigkeit versetzt. . . . Simplizität der

Ideen, Größe und harmonische Einheit der

einzelnen Formen, höchste innere Vollen:

dung des nur durch die Zweckmäßigkeit

und höheres Bedürfnis notwendig gebote;

nen Zierrats: das war der Hauptinhalt der

Bemerkungen, die er sehr bald von einer

genaueren Ansicht der Denkmale der alten

Baukunst abzog.« Die Größe ist ihnen ein

nachstrebenswerter Hauptvorzug der anti:

ken, der dorischen Kunst. 50 bemerkt

Gentz in seinen Briefen aus Sizilien: »um

eine der Hauptregeln der Kunst, die Regel

der Einfachheit äußerst zu erhalten, ordneten

die Alten ihre

Gebäude so an,

daß das Auge

von der Be;

trachtung des

Ganzen nie zur

Betrachtung ir:

gend eines ein;

zelnen Teiles

abgezogenwur:

de . .. Diese Re;

gel . . . bringt

den Architek;

ten auf den

Weg, dem ge:

täuschten Auge

G röße, öfters

in einem sehr

engen Raum

vorzuspiegeln.«


